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Musikverein Herrenberg: Führungswechsel und Ehrungen

Der neue Vorsitzende der Stadtkapelle Philipp Jakob (2. v. l.) zusammen mit den für
r
p
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Mostprämierung
Erste Kostpr
„Drei-Män

Mostprämierung beim Ob
Waldenbuch – Am Samstagabend lud
der Obst- und Gartenbauverein
Waldenbuch, der in diesem Jahr sein
75-jähriges Bestehen feiert, zum Most-
seminar ein. Nachdem am Freitag vor
einer Woche mithilfe von fachkundi-
gem Personal über die Qualität der ein-
gereichten Moste entschieden worden
war, wurde den Besuchern des Semi-
nars nun eine erlesene Auswahl der
besten vier Getränke serviert.

VON THORSTEN GLOTZMANN

„Eingeladen waren alle Interessierten, die
ihre Kenntnisse bezüglich der Mostproduk-
tion vertiefen wollten“, meinte der stellver-
tretende Vorsitzende des Obst- und Garten-
bauvereins Claus-Dieter Schwab. Nicht um-
sonst hatte man den Lebensmitteltechno-
logen Dr. Hagmann darum gebeten, wie
schon im Vorjahr einen Vortrag über die
Mostbereitung zu halten. Zur humorvollen
Unterhaltung zwischen den Mostproben

25-jährige Mitgliedschaft bei der Stadtka
Stang, Günter Haas, Hugo Götzl und Valen
überzeugte Marie-Luise Sulz mit schwäbi-
scher Mundart.

So versammelten sich pünktlich um
19 Uhr rund 120 Besucher im Haus der Be-
gegnung und erwarteten gespannt die ersten
Kostproben der ausgesuchten Moste. Der
Beirat des Obst- und Gartenbauvereins,
Gernot Schultheiss, leitete den Abend mit
einer Begrüßung ein, die sogleich allgemeine
Erheiterung erregte: „Liebe Freunde des
schwäbischen Nationalgetränks.“ Tatsäch-
obe war ein
ner-Most“
st- und Gartenbauverein
lich erfreut sich das Getränk im Schwaben-
land großer Beliebtheit, wie Dr. Hagmann
bestätigte: „Die Produkte von Streuobstwie-
sen sind wieder mehr in den Vordergrund
gerückt. Das Interesse daran, den Most zu
perfektionieren, ist gestiegen.“

Die Erwartungen an die vorgestellten vier
Moste der Gewinner Thomas Gooß, Paul
Rukh, Hermann Mayer und Theo Pfannen-
schwarz waren dementsprechend groß. Zu-
mal man eingangs den Eintrittspreis von
13 Euro hatte bezahlen müssen. „Hier soll
nun kein Most prämiert werden. Jeder soll
für sich entscheiden, welches der allerbeste
ist“, ermutigte Schultheiss zu einem eigenen
Urteil. Als dann das erste Getränk zum Ves-
perteller serviert wurde, machte sich ein
wenig Enttäuschung breit. „Etwas sauer“,
meinte das Ehepaar Kayser. „Gut, dass er
zum Essen serviert wurde. Ansonsten hätte
ich ihn nicht trinken können“, so Heidi Kay-
sers Geschmacksurteil.

Saurer Nachgeschmack
des ersten Mosts

Auch ihr Mann war von der ersten Kost-

elle Herrenberg Geehrten (v. l.): Günter
in Donner. Foto: enk
probe nicht sonderlich angetan: „Ein Drei-
Männer-Most. Zwei halten fest, der dritte
muss ihn trinken.“ Abgesehen vom sauren
Nachgeschmack des ersten Mosts fühlten
sich die beiden Besucher, die selbst Mitglie-
der des Obst- und Gartenbauvereins sind,
sehr wohl. „Wir sind in den letzten Jahren
schon hier gewesen und es ist immer wieder
unterhaltsam“, erzählte Heidi Kayser. Und
Mitglied Luise Schott warf vom Nebentisch
aus ein: „Den Verein muss man eben auch
unterstützen.“
Dr. Hagmanns fachmännische Einschät-
zung ließ nicht lange auf sich warten: „Der
Most wurde sauber verarbeitet, riecht sehr
gut, hat allerdings einen merkwürdigen
Nachgeschmack.“ In seiner ersten kleinen
Begrüßungsrede berichtete er von vielen pri-
vaten Mostproduzenten aus der Region, die
auf ihn zukommen und ihn darum bitten,
das Produkt abzumildern. „Die Früchte hat-
ten in dieser Saison einen sehr hohen Säu-
renanteil. Deswegen stellen mir so viele die
Frage, was man tun könne, damit der Most
nicht so sauer ist.“

Claus-Dieter Schwab freute sich indessen
über die jungen Helfer aus dem Obst- und
Gartenbauverein, die für den Ausschank zu-
ständig waren. „Es ist schön zu sehen, wenn
in Waldenbuch
wurden
anschließend ver-
köstigt und
erwiesen
sich offenbar
als wahre
Stimmungs-
macher.
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Statt lang
Gewaltexzess
Diskussion: „Erziehung st
Bondorf – Das Bondorfer Modellprojekt
„Erziehung stärken – starke Erziehung“
hat über die Kreisgrenzen hinaus für
Schlagzeilen gesorgt. Im Zusammen-
hang mit dem Amoklauf von
Winnenden ist das Thema aktueller
denn je. Mit einer Podiumsdiskussion
vor 150 interessierten Bürgern in der
Zehntscheuer wurde verdeutlicht,
welch hohen Stellenwert das Projekt
genießt. Dabei wurden Probleme ohne
Schönfärberei aufgezeigt und Lö-
sungsmöglichkeiten diskutiert.

VON TIM GEIDECK

Was die 68er-Generation mit langen Haaren,
zerfetzten Hosen und Rockmusik getan hat,
setze die Jugend heute mit Gewaltexzessen
und Komasaufen fort: Rebellieren gegen die
Erwachsenen. Diese These stellte der Böb-
linger Polizist Detlef Langer in der
Zehntscheuer auf und fragte in die Runde:
„Die Eltern haben heute Tattoos und Pier-
er Haare
e und Saufen
rken – starke Erziehung“
knüpft: „Falscher Medienkonsum, den El-
tern einfach steuern müssen.“

Auch die Bondorfer Jugendreferentin Sa-
bine Katoll weiß um die Orientierungslosig-
keit vieler Jugendlicher. Aus ihrer Sicht sei
häufig die Frage: „Wie kann ich meine Zeit
verbringen, wenn der PC nicht läuft und der
Fernseher aus ist?“

Ein Lied davon kann der Rektor Hermann
Rein singen. Die Bondorfer Grund- und
Hauptschule verfolge heute andere Ziele als
noch vor einigen Jahren: „Bei uns hat sich
der Auftrag etwas verändert. Wir erziehen
mehr und unterrichten weniger.“ Die Schere
zwischen Kindern aus gut behüteten Eltern-
häusern und solchen, die ihre Erziehungs-
pflicht vernachlässigen, klaffe immer weiter
auseinander. Patchwork-Familien, allein er-
ziehende Eltern – die Gesellschaft verändere
sich immer mehr. Gerade das Sozialverhal-
ten könne laut Rein darunter leiden: „Viele
bringen in die Schule heute nicht mehr mit,
was vor zehn Jahren normal war.“

Und das fängt schon im Kindergarten an.
„Bei uns ist ganz klar deutlich, dass sich die
Lebensstruktur der Eltern verändert hat“,
die wenige Freizeit werde von den Eltern
rigoros verplant: „Der Freiraum, den Kinder
brauchen um sich zu entfalten, wird ihnen
genommen.“

In den Familien wird immer

Durch den Amoklauf in Winnenden erhie
der sind schnell mal mit der Faust oder dem
Fuß dabei“, warnt Ulrich. Auch die Hinter-
hältigkeit nehme zu: Hinter dem Rücken der
Erzieherinnen die Hand zu gebrauchen oder
einem anderen Kind heimlich in die Tasse zu
spucken sei keine Seltenheit mehr. Anony-

lt die Podiumsdiskussion in Bondorf zus
immer weiter ineinandergreifen zu lassen
und Vereine und Organisationen besser zu
vernetzen. Die Podiumsdiskussion in der
Zehntscheuer war vor allem in diesem Punkt
ein wichtiges Zeichen. Die Erziehungskom-
petenzen der Eltern zu fördern – beispiels-

tzliche Brisanz Foto: Geideck
Vor allem eine Zahl spricht in Bondorf
Bände: Mittlerweile sind es 26 Kindergar-
tenkinder deutscher Herkunft, die am
Sprachförderprogramm teilnehmen müssen.
Immer weniger werde in den Familien ge-

Kindergärtnerin auch in der Gäugemeinde
ein wachsendes Problem: „Wir sind nicht
mehr das kleine Bondorf, wir sind gewach-
sen.“

Prekär sei die Situation in Bondorf den-
noch nicht. Trotzdem wolle man mit dem

den Elternbrief der Gemeinde – müsse auch
künftig eine zentrale Aufgabe sein. Dazu ge-
höre auch, dass bei Elternstammtischen und
Elternabenden mit attraktiven Themen der
Austausch untereinander an Wert gewinnt.

Dass das Bondorfer Modellprojekt in den

sprochen und so fehlen im Kindergarten den
Kindern selbst beim Stuhlkreis häufig die
Worte. Viele wüssten nicht einmal, was ein
Schrank oder ein Regal ist, im Gegenzug
gibt es mehr Handgreiflichkeiten. „Die Kin-

Philipp Jako
Führungsw

Herrenberg (enk) – Die Neuwahl des
Vorsitzenden des Musikverein Stadt-
kapelle Herrenberg stand im Mittel-
punkt der Jahreshauptversammlung.
Thilo Marquardt, der die Sitzung eröff-
nete, war vor einem Jahr angetreten,
hatte aber damals schon darauf hin-
gewiesen, dass er für dieses Amt
höchstens ein Jahr zur Verfügung ste-
hen werde.
„Wir hatten uns für das Übergangsjahr zum
Ziel gesetzt“, so Thilo Marquardt, „die Viel-
zahl an Aufgabengebieten innerhalb des
Musikvereins zu strukturieren und dafür
Verantwortungsbereiche zu definieren. All
das mit dem Ziel, aus den großen Fußstap-
fen, die Georg Schwenk hinterlassen hat,
viele kleine zu machen. Kleine Fußstapfen,
in die ein Vorsitzender gerne bereit ist zu
treten, wohl wissend, dass er von einer star-
ken Mannschaft umgeben ist.“

Marquardt freute sich, dass dieses Vor-
Projekt „Erziehung stärken – starke Erzie-
hung“ frühzeitig Akzente setzen. „Dieses
Projekt ist auf Prävention ausgelegt“, unter-
streicht Bürgermeister Bernd Dürr. Ziel ist
es, die einzelnen Zahnrädchen in Bondorf

neuer Stadtka
echsel beim Musikverein H
sind für ein erfolgreiches Fortbestehen des
Vereins“, so der kommissarische Vorsitzen-
de, „stehen Personen, die sich ihrer Verant-
wortung bewusst sind und die mit ihrem
Einsatz einen Beitrag für einen funktionie-
renden Musikverein leisten.“

Neuer Vorsitzender
einstimmig gewählt

„Mir ist im letzten Jahr klar geworden“,
resümierte Thilo Marquardt, „dass es un-
erlässlich ist, einen Kopf zu haben, bei dem
alle Fäden zusammenlaufen: einen Vorsit-
zenden.“ Deshalb wurde in den vergangenen
Wochen intensiv nach einem Kandidaten ge-
sucht und mit dem bisherigen Musikervor-
standsmitglied Philipp Jakob ein adäquater
Präsident gefunden. Seine einstimmige Wahl
zeigt, dass er unter den Mitgliedern großes
Vertrauen genießt. Neuer Musikervorstand
wurde Holger Fauß, Thilo Marquardt stellte
sich als Beisitzer weiterhin zur Verfügung,
während Sylvia Schneider künftig die Kon-
nächsten zweieinhalb Jahren mit 41 000
Euro bezuschusst wird, lasse laut Dürr mehr
Handlungsspielraum zu: „Dieses Modellpro-
jekt ermöglicht uns, manche Dinge profes-
sioneller zu machen.“

pellen-Chef
errenberg
weis dafür, dass neue Wege in der Konzert-
arbeit auch bei Musikvereinen unbedingt
notwendig sind.“ Beno hofft, dass alle Ver-
antwortlichen des Vereins erkannt haben,
dass trotz großer organisatorischer Arbeits-
leistungen derartige Veranstaltungen zu ei-
ner festen Einrichtung werden müssen. Die
vielen Kinder, die dieses Konzert besucht
hatten, seien ein Maßstab dafür.

Mit dem Wertungsspiel in Ingoldingen in
der Höchststufe konnte die Stadtkapelle voll
überzeugen. Die Note „Hervorragend“ be-
stätigte das Leistungsvermögen der rund 80
Musikerinnen und Musiker.

Die Jugendwerbung möchte Matthias
Beno zusammen mit seinen Jugendleitern
intensivieren – möglicherweise mit einer
„offenen Stadtkapellen-Tür“. Kleine Kon-
zerte, Spiele und eine intensive Beratung
von Eltern und Kindern sollen dazu beitra-
gen, dass wieder mehr Kinder, und da vor
allem mehr Jungs, zur Stadtkapelle kom-
men.

Angestrebt wird eine intensivere Koope-
sich junge Vereinsmitg
der Altersdurchschnitt
in Richtung 70 geht“, s
lich auf ein Wiederseh
hofft. Traditionell fin
Abstand von zwei Jahr
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dann wäre es irgendw
interessant.“
läserklasse. Gesprä-
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. auch bestätigt wur-
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folgte.

Most ist ein
Naturprodukt
und kommt aus
heimischem
Anbau. Die besten
vier „Säfte“ der
noch abheben?“ Der Kriminalpräventions-
beamte ist nah dran am Thema und weiß,
dass sich die Zeiten geändert haben. Im
Chat-, SMS- und ICQ-Zeitalter bleibe die
Kommunikation häufig auf der Strecke, in
Extremsituationen wisse man nur mit Wor-
ten oft nicht mehr weiter. Das Resultat: „Ge-
walteskalationen, die kein Ende finden.
Wenn einer am Boden liegt, dann geht’s erst
richtig los.“ Das sieht Langer auch mit
mangelhaften Erziehungskompetenzen ver-

gartenleiterin Ilse Ulrich in der
Zehntscheuer. Die klassische Großfamilie
gebe es kaum noch. In Zeiten, in denen sich
selbst Kleinkinder dem Tagesablauf berufs-
tätiger Eltern ausnahmslos anpassen müs-
sen, gibt es keine Großeltern mehr, die
schnell in die Bresche springen könnten.
Ulrich: „Die Kinder müssen funktionieren.“
Vor allem fehlende Tischmanieren stellt die
Erzieherin immer häufiger fest. Aber auch
Naturerfahrungen bleiben auf der Strecke,
Montag, 16. März 2009UND KREIS BÖBLINGEN
gen sei. Mit der Unterstützung seiner Kol-
legen aus der Vorstandschaft konnten die
ersten Ideen, die bereits unter Georg
Schwenk entstanden waren, fortgeführt und
der Verein zukunftssicher aufgestellt wer-
den. Die Aufgaben innerhalb des Vereins
wurden klar definiert – sei es das Thema
Nachwuchs, Öffentlichkeitsarbeit, Mitglie-
derbetreuung, Konzerte, Finanzen oder die
Organisation der vielen Feste.

„Hinter allen Punkten, die wesentlich

Musikschule intensivieren wird.
Schriftführer Gerd Henßler erinnerte

nochmals an die musikalischen Höhepunkte
im Jahr 2008. Dies war vor allem das Erleb-
niskonzert mit Zauberern, Seeräubern und
sagenhaften Schätzen in der Stadthalle, das
zweimal stattfand und beide Male ausver-
kauft war.

Dirigent Matthias Beno freute sich, dass
genau dieses Erlebniskonzert so gut ange-
kommen ist. „Gut 900 Zuhörer sind der Be-

der Einrichtung einer
che mit Lehrern und R
und Matthias Beno ho
Ergebnisse herauskom
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